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London gestern mehrfach bombardiert
^eue DuktanZriüe arr! äie Irrilisclie Haupt8kark1 unrk 8üäerrZ!anc1 - Ireloiileven Äe !e erreicht und rnil selnversteir
Lomben belegt - ^ cbturrcirireiürZ keivMuZseuge Lm DullkLurp ! Lbge8cbo88en - Dover erneut unter ^ rtillerreieuer

DebergsvvLcäil6er deulscäien«lsger eindeutig erwiesen
Berlin,  I . Oktober. London und einzelne

Punkte der englischen Sreküste wurden im
Laufe des gestrigen Montags mehrfach er¬
folgreich von deutschen Kampfvcrbänden bom¬
bardiert . In der britischen Hauptstadt wurde
seit 8 Uhr fünfmal Flieger -Alarm gegeben.
Bei den über Süd -England sich entwickelnden
LufUirmpfen wurden 38 feindliche Maschinen
abgeschoffen. 14 eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt. — Im Lanfe des Tages setzten deutsche
Kampfderbände systematisch die Angriffe auf
London und kriegswichtige Ziele in Südeng¬
land fort . Alle Kampfhandlungen verliefen für
unsere Luftwaffe sehr erfolgreich. Sämtliche
befohlenen Ziele wurden erreicht und mit
Bomben schweren und schwersten Kalibers be¬
legt. — Im Laufe des Tages entwickeltensich
zahlreiche Luftkämpfc, die gleichfalls das
Uebcrgewicht der deutschen Jäger eindeutig
bestätigten. Die Kampfhandlungen haben sich
bis in die Abendstunden des Montags hin-
gezogchi.
^ Nach Meldungen aus Stockholm  richtete
sich eine besonders kräftige Aktion gegen dieUmgebung von Dungeneß  an der Süd-
küstc. Alle Berichte schwedischer Korresponden¬
ten verzeichnen die Bombardierung vieler
Orte im Süden Englands . Bei Dover fand
wieder ein Duell zwischen Batterien
auf beiden Seiten des Kanals statt.

Schon am Vormittag fielen, wie aus Stock¬
holm weiter verlautet , Bomben gegen kriegs¬
wichtige Objekte in den Londoner Außen¬
bezirken und Vorstädten. Nachmittags fanden
über dem Häusermeer der Londoner Innen¬stadt heftige Luftkämpfe  statt . Die
deutschen Vorstöße gegen einzelne wichtige
Plätze des Landes waren nach englischen
Darstellungen von äußerster Heftigkeit. Aus
einer Stadt an der Süoküste melden die Eng¬länder nicht weniger als 2000 Bomben.
Andere Bombenangriffe wurden aus einer
Stadt der Südostküstc, aus Mittelengland,
von der Nordwestküste und aus Wales ge¬meldet.

Während die offizielle britische Propagandain den ersten beiden Wochen der deutschen
Großangriffe immer wieder behauptete, die
deutschen Flieger hätten der englischen Rü-
itungsindystrie nur unwesentlichen Schaden
zugefügt, ist man jetzt im britischen Jnfor-
matwnsministerium w e i t stiller  geworden.

Dies beruht nach einem in Rio de Ja
Neiro  vorliegenden vertraulichen Be
riiit  auf der Tatsache, daß der Produktions
ausfall nach und nach bedenkliche Formen an
nimmt. Das ganze  für den Herbst unl
Winter ausgestellte große englische Rüstun g s pr og r amm sei — das könne mai
schon heute sagen — über den Käufer
geworfen worden.  Man müsse völlic
ne - disoonieren und den Terminkalender vorGrund anr ändern.

Besonders die letzten deutschen Angriffehätten neben der Rüstungsindustrie Londons
die natürlich am schwersten betroffen worden
ist, mehrere der wichtigsten Rüstungsbetriebe
der Midlands,  vor allem auch einige
Flugzeugwerke, beschädigt. In einigen dieserWerke könne nur noch in ganz beschränktem
Umfange gearbeitet werden, in anderen, die
nicht direkt betroffen worden seien, fehle es
an wichtigsten Teilsabrikatcn, so daß auch hier

Gärung auf Cypern wächst
Neuer britischer Terror gegen den Klerus

Von » „ »» rem korr «»poock,ot,o
bn. Rom,  I . Oktober. Die britische Polizei

auf der Insel Chpern hat in Nitzifla bei einem
hohen Würdenträger der griechisch-orthodoxen
Kirche eine Haussuchung vorgenommen. Daß
die Engländer die lange Serie ihrer Terror-
alte gegen den griechischen Klerus der Insel,
in deren « erlauf es bekanntlich zur jahre-
langen Verbannung des höchsten Kirchen,
fürsten Chperns kam, in diesem Augenblick
fortfetzen, beweist, wie stark die Bewegung der
EYPrioten gegen die Fremdherrschaft «ewor-den ist.

die Produktion ins Stocken komme. Wenn
man die Situation ganz vorsichtig und zu¬
rückhaltend beurteile, müsse gesagt werden,
daß die Produktionskapazität der britischenRüstungsindustrie stark im Ab sinken
sei.

Mit einem großen Brand,  der in der
Nacht zum Montag die Londoner City ver¬
heerte, hat es allem Anschein nach eine be¬
sondere Bewandtnis . Sicher nicht ohne tie¬
feren Grund sahen sich alle englischen Be¬
richte gezwungen, diese Fenersbrunst beson¬
ders zu erwähnen , und zwar in ganz anderm
Tone als sonst. Während voreilige Nach¬
richten aus der Nacht behauptet hatten , eine

Eindämmung der Feuersbrunst sei nach rela¬
tiv kurzer Zeit gelungen, gestehen spätere Be¬richte ein. daß es erst im Laufe des Montag
gelungen sei, die entfesselten Elemente unter
Kontrolle zu bringen. Der Brand selbst
wütet weiter,  nur seine Ausdehnung ist
nunmehr anscheinend eingedämmt. -

Bei der Ausdruckswrise der amtlichen Lon¬
doner Berichterstattung muß es sich hier um
eine Katastrophe von ganz ungewöhnlichem
Ausmaß handeln. Bielsagend sprechen die
englischen Kommuniques vom Montag von
einer Fenersbrunst , die „ernsten" Charakter
angenommen habe.

Moskaus Politik unverändert
Oie perle LwtUcbe prsnLcrt üewokrLiiscke ^ rie ^streiiier sn

Moskau,  80. September . In großer Auf¬
machung auf der ersten Seite des Blattes an
Stelle des Leitartikels veröffentlicht die par¬
teiamtliche „Prawda " heute folgenden Kom¬
mentar zum Berliner Dreimächtepakt:

Am 27. September wurde in Berlin ein
Pakt über ein Militärbündnis zwischen
Deutschland, Italien und Japan geschlagen.
Der Pakt ist für die Sowjetunion nichtüberraschend  gekommen , weil er eine
Formgebung der Beziehungen darstcllt, die
sich bereits zwischen Deutschland, Italien und
Japan einerseits und England und den Ber¬
einigten Staaten andererseits bcrausgebildct
habeil, wie auch deswegen, weil die Sowjct-
regierung von der deutschen Regierung über
den bevorstehenden Abschluß des Dreierpaktes
vor seiner Veröffentlichung unterrichtetworden ist.

Der Artikel geht dann auf die Frage der
Bedeutung des Dreimächtepaktes für den
Krieg gegen England ein. Die Fronten gegenEngland seien ausgedehnt worden, und der
Krieg könne gewaltige Dimensionen anneh¬
men. Die „Prawda " verweist auf die große
Rede von Molotow vor der letzten Session
des Obersten Sowjetrates . wo er davon sprach,
daß gewisse Kräfte am Werk seien, eine A u s-
dehnung  und weitere Entfachung des Krie¬
ges zu erreichen. Der Artikel stellt dann die
Frage , wodurch der Abschluß des Paktes her-
vorgerufen worden sei. In scharfen Worten

wird die Politik der demokratischen
Kriegstreiber  angcprangert . Churchills
Geschäft mit den USA . wird mit allen Hin¬
tergründen aufgcdeckt. ^' Eine der wichtigsten Besonderheiten des
Paktes besteht nach der „Prawda " darin , daß
er offen die Einflußsphären  der Ver¬
tragspartner anerkennt sowie die Aufteilung
dieser Sphären unter ihnen mit der Ver¬
pflichtung gemeinsamer Verteidigung dieserEinflußsphären vvr Uebergriffen von seiten
dritter Staaten , vor allem von seiten Eng¬
lands und der mit England in Zusammen¬
arbeit stehenden Vereinigten Staaten.

Eine andere wichtige Besonderheit des
Paktes , so schreibt die „Prawda " weiter,
stellt der darin enthaltene Vorbehalt be¬
züglich der Sowjetunion  dar . Diesen
Vorbehalt muß man von allem als eine Ach¬
tung seitens der Vertragspartner gegenüberder Position der Neutralität verstehen, welche
die Sowjetunion seit dem ersten Tage des
Krieges durchführt. Man muß ihn weiter
verstehen als eine Bestätigung der Kraft und
Bedeutung des Nichtangriffspaktes zwischen
der Sowjetunion und Deutschland und des
Nichtangriffspaktes zwischen der Sowjetunion
und Italien . Die „Prawda " schließt mit der
Feststellung: „Getreu ihrer Friedens - und
Neutralitätspolitik kann die Sowjetunion
auch ihrerseits bestätigen, daß diese Politik,
soweit von ihr abhängen wird, unver¬
änderlich bleibt  und bleiben wird."

Minister Suner heute heim Duce
Oiretrle Verfechtung 6er spanischen ? o !itilr mit 6er Politik 6er ^ csise

München,  30 . September . Der spanische
Innenminister Scrrano Suner  legte wäh¬
rend seines kurzen Aufenthaltes in der Haupt¬
stadt der Bewegung am Montagvormittag am
Kriegerdenkmal vor dem Armeemnseum einen
Lorbeerkranz mit Schleifen in den Farben
Spaniens nieder. Dann begab er sich nach dem
Königlichen Platz," wo er die beiden Ehrcn-
tempel gleichfalls mit Lorbeergebindenschmückte.
- spanischen Gäste wurden anschließen
mi Braunen Haus begrüßt und durch da
Vmune Haus sowie durch den Führerbageleitet. Am Mittag stattete Serrano Sune
dem Reichsstatthalter von Bayern , Generc
Ritter von Evp.  einen Besuch ab. JiLause des Nachmittags setzte der Abgesandi
des Caudillo seine Reise nach Nom fort.

Italien erwartet von der Anwesenheit de
spanischen Innenministers Serrano Sunein Nom Besprechungen von größter Bedev
tung . Das erste Zusammentreffen mit derDuce und dem Minister wirb bereits ar

mittag stattfinden. In den B,

Gayda im „Giornale d'Jtalia"
Charakter der Besprechungen Serrano
ners mit den Worten : „Die Besuche Suner

Berlin und Rom bedeuten eine direki
gesteigerte Verflechtung der span»schen Politik mit der Politik d.

Achse  und mit der Entwicklung ihrer inter¬nationalen Ûebereinkommen, bei denen, man
zwar von verschiedenartigen Methoden und
Funktionen ausgeht , aber ein gemeinsames
Ziel versolgt, den totalen Sieg im Kriege,
wie die Vorbereitung der Neuordnung Euro¬
pas in Afrika."

Von Gangstern —für Gangster!
Wunschzettel englandhöriger Amerikaner

Vo „ „ „ »» rein Xorrespooli - ot - ii
San Sebastian , 30. September . Die Pausen¬

losen deutschen Vergeltungsschläge gegen Eng¬land veranlassen die englischen Kriegstreiber,
der Bevölkerung alles vorzusehen, was nur
irgendwie geeignet sein könnte, ihre Stim¬
mung zu heben. So veröffentlicht Reuter jetzt
eine Neuyorker Nachricht, wonach das ameri¬kanische„Comitäe für die Verteidigung bri¬
tischer heimatlicher Erde " eine Entschließung
gefaßt habe, daß sämtliche kleinen Waffen,die von der Polizei in den gesamten Vereinig¬
ten Staaten beschlagnahmt  würden,
Großbritannien als „Hilfeleistung für
seine Verteidigung"  übermittelt wer¬
den sollen. Es handelt sich hierbei in der
Hauptsache um Pistolen , Totschläger und
Dolche, die amerikanischen Gangsterban¬
den  abgenommen worden sind. Sie würden
also in diesem Falle jetzt den britischen Gang¬
stern zur Verfügung gestellt werden, eine
immerbin recht beachtliöA Tatsache.

Wir sinü bereit. . !
Von kLriegsbsriobter lisos OLbv

kL. . . . Als deutsche Soldaten sind wir zu
einer nüchternen, klaren Betrachtung und Be¬
urteilung aller Dinge erzogen worden. Wir
wissen deshalb , daß in diesem Krieg keine
Wunder  geschehen. — Aber die so unend¬
lich Präzise Organisations - und Führungs-kunst der deutschen Armeen war bewun¬
dernswert,  ebeüso wie die Borniertheit
und die Unfähigkeit verschiedener Regierungs¬
männer und Staatsoberhäupter (siehe Lon¬
doner Flüchtlingsashl ' uns oftmals zum
Verwundern  köstlichen Anlaß gaben. —

Wir wissen weiter , daß jede „bewunderns¬
werte" Tat einen willensmäßigen und kör¬
perlichen Einsatz zur Ursache hat , der aller¬
dings oft bis an die äußersten Grenzen des
menschlichen Könnens heranreicht. Das be¬
weist jeden Tag der Flugzeugführer des
Sturzkampfbombers , wie auch der Infanterist,
der durch die Garben feindlicher Maschinen¬
gewehre zum Angriff vorgeht.

>Si haben wir deutschen Soldaten an keine
Wunder geglaubt. Aber als wir vor einem
Jahr den feldgrauen Rock anzogen, um das
zu verteidigen, was die Gemeinschaft deutscher
Menschen in friedlicher Arbeit geschaffen hatte,
da waren wir bereit!  Wir brauchte»
nicht befohlen werden, wir gingen frei¬
willig  von Frau und Kindern , von der
Werkbank fort , denn der Kriegsruf von Westen
her galt ja uns allen, jedem einzelnen.

Aus dieser willensmäßigen Bereitschaft her¬
aus entwickelten sich im Verlauf des ersten
Kriegsjahres die unterschiedlichen Leistungen

'des deutschen Heeres und der Feindarmeen.
Polen wurde zertrümmert . Norwegen, Hol¬
land,' Belgien und letzten Endes auch Frank¬
reich nach mehr und weniger hartein Wider¬
stand überrannt.

Vom Oktober 1939 bis zum Mär dieses
Jahres saßen die Franzosen in und hinter
der Maginotlinie . Kaum daß sich ein arm¬
seliger Spähtrupp damals durch das Vor¬
feld an die deutschen Linien heranwagte.
Heute wissen wir , daß, während die Fran¬
zosen große Reden hielten und die Pariser
Zeitungsiuden bereits Deutschland verteil¬
ten, im Parlament noch längst keine Einig¬
keit darüber herrschte, mit welchen Mitteln
nun eigentlich die Deutschen zu besiegen wä¬
ren. Die Militärs,  die die Schwäche ihres
Heeres kannten, verließen sich auf die Pol i-
tiker,  diese wiederum stützten sich auf Eng¬
land  und der kaum beneidenswerte Poilu,
der sich zwar stolz als Bürger der freiheit¬
lichsten Republik nannte , konnte zwischen den
deutschen Stuka - und Panzerangriffen Be¬
trachtungen über die seelische und materielle
Bereitschaft seiner Nation anstellen, sofern
er noch Gelegenheit dazu hatte. Jetzt sitzen
die einstmals so vielgepriesenen Heroen der
französischen Republik, die Testamentsvoll¬
strecker eines Richelieu und eines Napoleon I.
als Staatsgefangene  auf Schloß Cha-
zeron und warten auf das Urteil , das ein
verratenes und belogenes Volk über sie spre¬
chen wird.

So sind es auch nur allzu bekannte Töne,
die heute von der belagerten Insel an unser
Ohr herüberdringen.

Auch über dem Kanal hat bereits die erste
Garnitur abgewirtschaftet. ,L3on Cham-
berlain  zu sprechen verbietet die Pietät,"
sprach der Führer . Was gilt uns schon Win-
ston Churchill,  der sicherlich mit anerken¬
nenswerter Kaltblütigkeit seine auftrag¬
gebende Finanzaristokratie verteidigt . Deraber mitleidlos das Londoner Millionenvol!
opfert, das nie bereit  sein wird, einen
Krieg auf solch ungleicher Basis zu führen.
Oder jene senilen, briefeschreibenden Lords,
die einmal in ihrer Jugend als ausgezeich-^
nete und bewährte Sklavenhalter im „British
Empire " ihre Peitsche schwangen, die nunaber im Abschneiden ihrer Kupons unliebsam
gestört wurden . Oder sener frömmelnde E r z »bisch of von Canterbury , dessen priesterlicher
Rock uns nicht hindert , ihn einen gottes»
lästernden Kriegshetzer  zu nennen,
der als Ausbund englischer Scheinbeillakeit



Olme vnlerbreckung
Berlin,  30 . September . Vas Oberkom¬

mando 6er Webrmackt xlkt bekannt ; Oie
Verxeltunxsangritke auk Oon6on un6
kriegswicktige Ziele in Bngland un6
Sckottland sind okne Onterbreckunx kort-
gesetzt worden . Oanptangrikksriele waren
wieder Oondon un6 Liverpool . Sie wurden
von gescklossenen Verbänden un6 rsblrei-
rdea Binrelklugrenxen bombardiert . Starke
Zerstörungen un6 Orokkeuer Zeigten 6ie
Wirkung »uk wirblige Ziele in 6en Hskea-
gebieten beider Städte . Weitere Angriffe
galten mebreren Haken Sü6englsn68 . ker-
aer belegten Xampkklugaeuge in 6er dlackt
6ie sckottiscken 8tädte Aberdeen , Bdin-
burgk un6 Oeitb mit Bomben scbwerea
Kalibers . In 6en lAidlands wur6e ein be-
son6ers wirbliges Rüstungswerk im liek-
klug sngegrikken . Rin Volltrekker sckwer-
sten Kalibers ricktete in 6em Werk groke
Zerstörungen an. Vor 6er engliscben Ost¬
küste gelang es, awei Oeleitrüge ru ver¬
sprengen.

Lei 6ea gestrigen Nacbteinklügen in 6as
Reitdsgebiet gelangte 6er Oegner mit ein-
relnen Rlugreugen in 6ie IVkark Branden-
kurg, obne je6orb bis rur Reirbsbaupt-
»t»6t vor6ringen ru können , ^ n einigen
Orten im Westen wur6en Lomben gewor-
ten . ddilitäriscker Sckade» entsta »6 nickt.
Oer anxericktete rivile 8ackscka6en ist be-
6eutungslos . Dagegen wur6en unter 6er
Bevölkerung wie6er asblreicke kersvnen
verletzt.

In 6en Ruktkämpkea 6es 29. September
wur6en 17 dritiscke Jäger un6 ein Xampk-
klugreug sbgesckossea . Vier 6eutscke Rlug-
reuge sia6 nickt aurückgekebrt. Oer er¬
wähnte ^ ngrikk suk 6ss Rüstungswerk in
6ea kckidlands wnr6e von einem Kampk-
klugreug unter RLdrung 6es Oberleutnants
von Lutlar «lurckgekübrt.

in iedem Gebet Vernichtung und Tod auf
seine deutschen Mitchristen von seinem Herr¬
gott erfleht! Von dem hilflosen Gestotter
,Lis Majesty" zu sprechen, verbietet uns
die Pietät!

Bleiben übrig scne unentwegten Lands¬
knechte der Plutokratie . die für einen anstän¬
digen Sold heute in Indien und morgen in
Palästina ihr Leben einsetzen, so wie es ihr
King, der jeweilige Ministerpräsident von
Plutos Gnaden und S . E. der Erzbischof
von Canterbury wünschen.

Und das Volk Englands , die Hunderttau¬
sende, die setzt Nacht für Nacht in den Kellern
sitzen, sind sie bereit,  für die Zukunft
ihres Empires einzutreten ? War ihnen im
Laufe der letzten Jahrhunderte der Begriff
eines Vaterlandes nicht mehr und mehr ver¬
schwommen. bis nur noch übrig blieb ein
unseliger Tanz um das goldene Kalb? In
Narvik, in Dünkirchen und Calais fanden

, wir keine  entschiedene Bereitschaft zum
Kampf um Leben und Tod. Und wenn sic
heute in unserer Heimat Wobnviertel , Kran¬
kenhäuser, Kinderheime und Kirchen, bombar¬
dieren, so haben sie damit die Achtung,  die
der deutsche Soldat sedem fairen Feinde cnt-
gegenbringt, völlig verloren.

Anders die feldgrauen Armeen, die von
Narvik bis zur spanischen Küste auf den Be¬
fehl des Führers warten , um sein Wort
wahr zu machen, „wir kommen "!

In diesen Tagen waren es zehn Jabre , da
mir jener historisch gewordenen Reichstags¬
wahl das aktive, das wehrhafte Deutschland
die Forderung  auf sein Lebensrecht
anmeldete. Jeden Tag , jede Stunde
bereit sein,  war die Losung der Männer
im Braunhemd , als sie zum Endkampf gegen
den Knechtsstaat antraten . Und sie nahmen
Stellung um Stellung , und Barrikade um
Barrikade , bis sie durchs Brandenburger Tor
als Sieger einzogen. Kein Sold , kein billiges
Versprechen auf die Zukunft war damals der
Beweggrund ihres Handelns , nur die begei¬
sterte Hingabe an ihr Vaterland , das ihnen
wertvoll genug erschien, um Leben und Ge¬
sundheit auf seinem heiligen Altar zu opfern!

Opfer, Hingabe, Entsagung und die völlige
Einsatzbereitschaft des eigenen Jchs , verbun¬
den mit einer unverbrüchlichen Treue zum
Führer , das waren die Tugenden, die einst
unser Volk zur Freiheit führten . Dieselben
hohen Werte, die auch das feldgraue Heer
des nationalsozialistischen Grosideutschland in
seinem Freiheitskampf beseelen!

Die Fronten sind klar abgezeichnet. Uns
führt und erfüllt der große Genius unseresewigen Deutschland.

Wir sind bereit . . .!

„Dank " an Roosevelt
Japanisches Blatt zum Dreimächtepakt

Von un » vrvw Korrespondenten
Tokio, 30. September . In einem sarkastischen

Kommentar dankt „Kokumin Schim-b u n" Präsident Noosevelt für seine Mitwir¬
kung am Abschluß des Dreimächtepaktes. Die
Zeitung schreibt, Roosevelt habe keine Ge¬
legenheit ausgelassen, die anglo-amerikanische
Zusammenarbeit im Atlantik und Pazifik zu
fördern, er habe die amerikanische Uebernahme
Singapurs angedroht und den Bemühungen
Japans , die Änlieferungswege für Kriegs¬material nach Tschungking durch Jndochina
und Burma zu sperren, Hindernisse  in
den Weg gestellt. Japan habe diese Maßnah¬
men als Warnung  gewertet , so daß sie zu
emer , festen Allianz und Stärkung Japans
,n seiner internationalen Stellung führten.
»Wir können nicht umhin", schreibt „Kokumin
Schimbun", „dem Präsidenten Roosevelt für
seine verdienstvolle Mitarbeit an diesem Ab-ommen zu danken".

Bomben aus den Hasen von Hais«!
Drei örilenlluZrsuge skZescdosssQ - Lio LekIsoklsetriH besobsärgl

Rom,  30. September . Der italienische Wehk-
machtsbericht dom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Im östlichen Mittelmeer  hat
ein feindliches U-Boot einen kleinen italieni¬
schen 700-Tonnen -Dampfer torpediert . Das be¬
gleitende Torpedoboot „Cosenz" griff das U-
Boot mit Bomben an, das seitlich liegendwieder an die Oberfläche kam und dann unter¬
ging. Die gesamte Besatzung des Dampfers istin Sicherheit gebracht worden.

Eine unserer Fliegerformationen hat ein
feindliches Geschwader in der Nähe der Küste
der Marmarica (Libyen) trotz der heftigen Ab¬
wehr der Flakgeschütze bombardiert . Eines un¬
serer Flugzeuge wurde abgeschossen. Feindliche
Jagdflugzeuge , die von einem Flugzeugträger
aufgestiegen waren , wurden von unseren Flie¬
gern angegriffen. Drei feindliche Flug¬
zeuge  vom Hurrieane -Tvp wurden im Luft¬
kampf abgeschossen.  Einer anderen For¬
mation von Torpedoflugzeugen gelang es in¬
zwischen, ein feindliches S chl a cht schi f s mit

einem Torpedo am Heck zu treffen. Das Schiff
stellte seine Fahrt ein und wurde sofort von
feindlichen Torpedobootszerstörern umgeben.
Eine dritte Luftformation hat neuerdings die
Depots und Magazine des Hafens von Haifa
bombardiert.  Im Kampf mit feindlichenJagern , die unsere Flugzeuge angriffen . wurde
ein feindliches Flugzeug abgeschossen, das insMeer fiel.

In Ostafrika  wurde bei feindlichen Luft¬
angriffen auf Burgavo (Somaliland ), Gura,Assab und Passo Carrin ein Eingeborenerverwundet ."

Albions billige Rache
15 VÜO Italiener in Konzentrationslagern

Von unserem Korrespondenten
vl. Rom. 1. Oktober. 15 000 Italiener befin¬

den sich in Aegypten  laut Mitteilung
des „Corriere Padano " in englischen Konzen¬
trationslagern . Die Zahl der Italiener in
Aegypten betrug nach der letzten Volkszäh¬lung 52 000.

Volltreffer aus britisches Rüstungswerk
Oberleutnant von Lu lar ; kübver Usoilstreiob batte vollen Lrlolg

k

vxs . . . 3«. September . (l>K.) In den Nach-
mittagsstnnöen des letzten Sonntags hat ein
Kampfflugzeug vom Muster He 111 unter der
Führung von Oberleutnant von Butlar ein
besonders begehrtes Ziel erreicht und vernich¬
tend getroffen.

Generalfeldmarschall Kesselrinq  weilte
bei einer Kampfgruppe, die sich vornehmlich in
diesen Aufträgen , verwegenen Stoßtrupp¬
unternehmen der Luft , bewährte. Im Laufe
seiner Ausführungen wies der Generalfeld-
marschall auch auf dieses wichtige Ziel der
deutschen Operationen in England hin. Es
waren kaum einige Minuten vergangen, da
trat der Adjutant der Gruppe in den Raum
und unterbrach seine Ansprache mit den Wor¬
ten : „Oberleutnant von Butlar funkt soeben
von Bord seiner Maschine, daß ihm der An¬
griff gelungen ist."

Noch in der Nacht bin ich bei ihm gewesen.
Weit draußen in der Unterkunft am Rande
des Feldflughafcns . Da standen sie. mit denen
ich in den vergangenen Wochen so manchen
Angriff gegen England geflogen habe, in¬
mitten ihrer Kameraden in jubelnder Begei¬
sterung. Siebenmal  waren sie schon gestar¬
tet in dieser Zeit , und siebenmal hatten sie
abdrehen müsse», weil die Witterungsvcrhält-
nisse den Angriff nicht ermöglichten. Tag und
Nacht waren sie im Geist schon im Anflug,
wußten genau um jede Einzelheit aus dem
Kartenblatt , die zum erwähnten Angriff füh¬
ren mllßte und kannten nur den einen Auf¬
trag , die Pombe schwer/st ^ n KalibersmittenitidieWerkezu  w ö tfe  n. " '

Am Nachmittag waren die Voraussagen
günstig. Die Wolkendecke würde den Angriff
vollauf rechtfertigen. Start ! Zum achtenmal!
Ueber See ging die Maschine bei bester Sicht.
Auch beim Einflug nach England herrschten
für den Einzclanarifr noch immer ungünstige
Verhältnisse, d. b. schwache Bedeckung vor.
Trotz allem wird heute der vereinbarte Kurs
weitergeflogen. Zinn ALdrehen ist immer noch
Zeit. Die Flak schweigt, und am Horizont
taucht kein Jäger auf. Jetzt wird es günstiger:
Die Wolken spannen sich wie ein richtiges
Tnch unter ihnen. Wenn dann nicht zu viele
und zn große Löcher kommen, lacht ihnen das
Glück. Sie schleichen sich heran mit ihrer töd¬
lichen Last wie auf der Jagd : Jeder Berg,
jedes Tal im Wolken meer wird ausgenutzt als
gute Deckung gegen Sicht.

Ein Blick auf die Uhr : In diesem Augen¬
blick müssen wir dicht vor dem Ziele stehen.
Wir stoßen durch.  In 600 Meter Höhe
durchbricht das Flugzeug die schützende Wol¬
kenwand. Da breitet sich unter ihnen jene
Landschaft ans , die sie von den Kartenstudien
her wie im Traum schon kennen. Das ist die
Straße , hier der Fluß und dort gebt die
Eisenhahn — Richtpunkte auf dem Wege!
12 Kilometer etwa müsstn sie von der Stadtentkernt sein.

Noch einmal tainben die Flnazenge blitz¬
schnell ein in das Wolkenmeer. Die notwen¬

dige Kurve zum Anflug wollen sie in seinem
Schutz fliegen. Und dann schießt das Kampf¬
flugzeug wieder hervor . „Da ist eine Eisen¬
bahn", schreit Oberleutnant von Butlar , als
sie in rasender >Fahrt geraden Kurs fliegen.„Und dann ist die Stadt unter uns"
— so schien es allen. .Läufer wuchsen empor,
Straßen flogen auf uns zu. Türme und
Fabriken reckten sich zum Himmel. Dort , wo
das Häuscrmeer endete, mußten die Werke
anfangen . Und mitten in diese Anlagen habe
ich meine Bombe hineingesetzt. Ein Mords¬
pilz stand in diesem Augenblick unter uns:
Die Explosion muß furchtbar  gewesen
sein."
. Steil schießt die Maschine wieder empor in
die schützenden Wolken. Jetzt könnte sie ab-
drehcn und ihre Heimkehr sichern. Aber nocheinmal will Oberleutnant von Butlar den
Erfolg seines Bombenabwurfes feststellen.
Eine Kurve von 360 Grad , und abermals geht
das Flugzeug hinunter , da knallt cs auch schon
unter ihnen. Die Flak hat sich von ihrem er¬
sten tödlichen Entsetzen erholt , muß aber noch
unter dem Eindruck der Detonation stehen.
Alle Schüsse liegen schlecht. Inzwischen aber
haben fünf Augenpaare in der Maschine das
Vernichtungswerk verfolgen können. Das
Rüstungswerk ist entscheidend getrof-
f c n.

Jetzt dürfen sie keine Sekunde mehr ver¬
lieren. Schon sind sie wieder im Dreck und
jagen in größter Geschwindigkeitdem Meerezu. Jedem Wolkcnloch wird peinlichst ausge¬
wichen durch dnivernden Kurswechsel. Als sie
einmal doch hindurch müssen, sehen sie auch
bereits englische Jäger ankommen. Zugleichplatzten unter ihnen Flakgranaten . Die Kunst
des Flugzeugführers aber bannt auch diese
Gefahr . Im Blindflug  erreichen sie die
See. Als sie die Küste überfliegen, erkennen
sie auf dem Wasser noch einige englische Fähr¬
schiffe und fast aus Uebermut und zugleich
als Ventil für die unerhörte Nervenanspan¬
nung der vergangenen Stunde , jagen sie aus
allen Rohren ihrer MGs . den Fahrzeugen
noch ihre Garben nach.

„Wir sind dann im Verband nach Haus
geflogen", sagt lächelnd Oberleutnant von
Butlar . „Auf See trafen wir die Maschine
eines .Kameraden, der weniger Glück hatte
als wir . Mit ihm zusammen haben wir den
Heimweg angetreten . Sie können sich vorstel¬
len, mit welchen Gefühlen wir diesmal zur
Landung ansetzten." Ja , sie haben es geschafft:Das wird so leicht nicht mehr fabriziert wer¬
den können. Eine deutsche Bombe schwersten
Kalibers hat nun ihr Ziel gefunden.

llriegsdericvter Werner Karlc

Staatsminister Adolf Wagner , der Gaulei¬
ter des Traditionsgaues München-Oberbayern.
einer der ältesten Mitkämpfer des Führers
und ein warmherziger Förderer der Kunst,
begeht heute seinen 50. Geburtstag.

Duff Looper wieder einmal der Blamierte
^ulands -ckouroalisten widerlegen die I îiZenberiebte über britische Lombeneriol ^e

Berlin,  30 . September . In dem krank¬
haften Bemühen, die durch die pausenlosen
deutschen Luftangriffe an den Rand der Ver¬
zweiflung gebrachte Bevölkerung etwas auf¬
zumuntern , verbreitete die Londoner Lügen¬
zentrale am Sonntag einen amtlichen Bericht
des britischen Luftfahrtministrriums , in dem
u. a. geschwindelt wird, die RAF . habe in
der Nacht zum Sonntag ein Kraftwerk im
Westen von Berlin und die Hauptumschalt-
station in einem östlichen Borort bombardiert.

Spreng - und Brandbomben seien abge¬
worfen worden, und man habe — obwohl
an anderer Stelle des Berichtes erklärt wird,
daß es stark bewölkt war — gesehen, wie sie
in nächster Nähe der Ziele explodiert seien.In diesem Falle ist wieder einmal die ge¬
samte Bevölkerung der Reichshauptstadt inder Lage, die törichten Schwindelmeldungen
der Herren Duff Cooper und Beaverbrock
Lügen zu strafen. Auch die in Berlin leben¬
den ausländischen Presseberichterstatter sind
in der Lage, sich federest von der Verlogen¬heit der englischen Berichterstattung durch
persönlichen Augenschein  zu über¬
zeugen. So bringt die Neuyorker Sonn¬
tagspresse  z . B . einen Bericht über eine
Besichtigung  angeblich von britischen
Bombern beschädigter Objekte in der Reichs¬

hauptstadt. Dabei wird festgestellt, daß an
den von britischen Flugzeugen angeblich
schwer beschädigten Berliner kriegswichtigenZielen keine Bombenspuren  zu sehenwaren.

Auf einer Arbeitstagung des NS .-Lehrer-
bundes gab der stellvertretende Gauleiter
Görlltzer  eine Erklärung des Berliner Gau¬
leiters Dr . Goebbelszur  erweiterten Land¬
verschickung von Berliner Kindern bekannt,
wonach weder eine Zwangsevakuierung nochüberhaupt eine Evakuierung von Kindern aus
der Reichshauptstadt geplant ist. Es handelt
sich lediglich darum , solchen Eltern , denen für
ihre Kinder keine genügenden Luft¬

figere Luftalarme gefährdet  wird , diegeben, diese Kinder durch Hilfe
1. bzw. der NSV . in Gebiete zu

verschicken, die weniger oder gar nicht luft
gefährdet sind. Diese Verschickung ist einedurchaus freiwillige und widerrufbare . Die
Aktion stellt ein zusätzliches Hilfsmittel im
Kampf des deutschen Volkes gegen die eng¬
lische Luftpiraterie dar und hat nicht das
geringste mit Zwang zu tun.  Auchsteht sie in gar keinem Zusammenhang mit
erhöhter Luftgefahr.

- -fk- Die Londoner Kriegshetzer und Brun»
- nenvergifter haben es heute nicht mehr so
- leicht wie früher , die Erzeugnisse ihrer
Z Lügenpropaganda auf offiziellem oder auch
- geheimem Wege nach anderen Ländern zu
z exportieren. Die Zahl derer, die blindlings
- an England glauben oder aus Haß gegen
- Deutschland und Italien sich zum Träger
- seiner Agitation machen, wird immer ge-
ß ringer . Der Jude Hore-Belisha mochte daher
ß recht haben, als er kürzlich jammernd fest-
- stellte, daß es auch der britischen Propa-
Z ganda gewissermaßen an Frachtraum fehle.
- Um so erstaunlicher ist es daher, daß es
- in manchen Staaten immer noch gewisse
- Kreise gibt die den Londoner Giftköchen
E ^ Z" ' êr die Arme greifen und für den- Akgatz ihrer Produkte sorgen. So fanden wir
ß dieser Tage im „Bester Lloyd"  eine
- Notiz, die die ungarische Oeffentlichkeit über
Z die veränderten Zeiten der ungarischen- Sendungen des Londoner Rundfunks unicr-
? richtete. Das erwähnte Budapester Blatt,
Z das sich so oft im Anschein offiziösen Charak-
- ters sonnt, hält es also für zweckmäßig, das- ungarische Volk ausdrücklich darauf aufmerk-
- sam zu machen, wann es Gelegenheit hat,
- Londoner Lügennachrichten über Dentschlan;
ß und Italien zu hören.
- Da ein derartiger Liebesdienst für Chur-
^ chill wohl kaum die Billigung der amtlichen
^ Stellen haben dürfte , ist zu vermuten , daßß auf die Redaktion des „Pester Lloyd" immer
ß noch Leute Einfluß haben, die in der Lage
ß sind, die Verwirklichung der Politischen und
ß weltanschaulichenGrundsätze der ungarischen
^ Regierung zu sabotieren.

Graf Ciano wieder in Rom
Berichterstattung beim Duce

Rom, 30. September . Außenminister Graf
Ciano  ist am Montag 11.10 Uhr mit seiner
Begleitung und dem deutschen Botschafter
v. Mackensen  wieder in Rom eingetroffen,
wo er am Bahnsteig den javanischen Botschaf¬
ter . den spanischen Botschafter und den unga¬
rischen Gesandten sowie die Mitglieder der
deutschen Botschaft und seine engeren Mitar¬
beiter einzeln durch Handschlag begrüßte. Der
Außenminister , dem bei seiner Rückkehr von
der Unterzeichnung des deutsch- italienisch-ja¬
vanischen Dreimächtepaktes nach Rom beson¬
ders lebhafte  Sympathiekund¬
gebungen  zuteil wurden , verabschiedete sich
vom deutschen Botschafter aufs herzlichste und
begab sich sofort in den Palazzo Venezia zumDuce.

Farinacci in Berlin eingeirokken
Mehrtägiger Besuch in der Reichshauptstadt

Berlin , 30. Sevtember . Auf Einladung von
Neichsminister Dr . Goebbels und Reichs-
Pressechef Dr . Dietrich trai am Montagnach¬
mittag auf dem Lehrter Bahnhof der italie¬
nische Staatsminister Nuberto Farinarct
ru einem mehrtägigen Besuch in der Reichs»
Hauptstadt ein. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  und Reichspressechcf Dr . Dietrich
begrüßten den italienischen Gast und seine
Gattiu auf das herzlichste. Die Welle der
Heilrnfe setzte sich auf dem Bahnhofsvorplatz
brausend fort , wo zum Empfang die Berliner
Jugend begeistert italienische Fähnchen
schwenkte. Dann fuhr Staatsminister Fari»
nacci und seine Begleitung zum Hotel Adlon,
wo er Wohnung Mhm.

7SO Japaner verlassen England
Auf Veranlassung der japanischen Botschaft

Tokio, 30. September . Rund 750 in England
lebende Japaner wurden , Domei zufolge, von
der Londoner japanischen Botschaft aufge¬
fordert , nach Japan zurückzuteh-
ren.  Die Lebensmittelknappheit und der
Koblenmangel für die Winterzeit seien zu
groß, so daß nur noch Angehörige der Bot¬
schaft, der Uokohama Specie Bank, des Mitsui»
Konzerns und japanische Journalisten in Lon¬
don verbleiben sollen. Der japanische Dampfer
„Fushimi Maru"  werde zwecks Evakuie¬
rung von Lissabon nach London beordert.

Tokio aus alles vorbereitet
Sitzung des japanischen Mobilisierungsrates

Tokio, 30. September . Ministerpräsident
Fürst Konoye  kündigte auf einer Sitzung
des allgemeinen nationalen Mobilisierungs¬
rates die Entschlossenheit der Negierung an,
ebenso wie auf dem Gebiet der Außenpolitik
durch den Abschluß des Dreierpaktes auch im
Innern durch grundlegende verwal¬
tungsmäßige und politische Re¬
formen  der heutigen Lage Rechnung zu
tragen . Durch die nationale Neustruktur solle
Japan cfllf allen Gebieten in den höchsten Ver¬
teidigungszustand gesetzt werden. Der Mobl-
lisiermigsrat stimmte mehreren in diesem Zu¬
sammenhang gemachten Verordnungen
zu, so über die Kapitalskontrolle der Bankenund anderer Finanzinstitute.

Britenbomben aus Amsterdam
Zahlreiche Häuser schwer beschädigt
Von un - ° r <- o> Ko - r - » p ->n <i - vt - l>

äs Amsterdam, 1. Oktober. In der Nacht
zum Montag warfen britische Flieger auf
zahlreiche Wohnviertel der niederländischen
Hauptstadt Spreng - und Brandbomben ab.Zahlreiche Häuser wurden schwer beschädigt,
eins stürzte zusammen und begrub eine Fa¬milie unter den Trümmern . Mehrere Per¬
sonen wurden getötet, andere schwer verletzt.
Auch in der Umgebung der Kirche von Zaan-
dam wurden einige Häuser durch englische
Bomben schwer beschädigt.

Die Nanking - Regierung teilte dem eng»
lfl " " " " " " " '
st. ^
am 30.̂ SePtember abgelaufen sei und daß st«
nicht gewillt sei, den Pachtvrrtra « zu er-neuern.



Aus 8tadt und Kreis Calw

7

Besuch von Soldatengräbern
Zurzeit nur im Osten möglich

Auf Grund zahlreicher Anfragen aus- denKreisen Hinterbliebener von Ge¬fallenen  zum Besuch der Grabstätten teiltdas Oberkonimandoder Wehrmacht mit:
Ein Besuch der Grabstätten im Westenund in Norwegen  kann zurzeit aus mili¬tärischen und verkehrstcchmschenGründennicht gestattet werden. Für Elsas;, Lothrin¬gen, Eupen, Malmedy und Luxemburg istnoch Im Laufe dieses Jahres eine Lockerungder Anordnung unter bestimmten Voraus¬

setzungen zu erwarten . Es sind nähere Mit¬teilungen dazu abzuwarten. Nach dem O ste nkann von Fall zu Fall die Reise der Eltern,Ehefrau und der Kinder zum Besi-ch derGrabstätten genehmigt werden. wen . die ge¬naue Grablage bekannt ist und entsprechende
Verkehrsmöglichkeiten vorhanden sind. Fahr¬preisermäßigung kann zurzeit noch nicht ge¬währt werden.

Anträge auf Einreisegenehmi¬gung  nach dem Osten, unter polizeilicher Be¬stätigung des Verwandtschaftsverhältnisses,sind an die Wehrmachtsauskunftsstelle fürKriegerverluste nnd Kriegsgefangene, Ber¬lin W. 30, Hohenstanfenstraßc47/48, zu rich¬ten. Passierscheine  sind bei der für  denWohnsitz zuständigen Kreispolizeibehörde zubeantragen.

Ehrung verdienter Kriegerkameraden
Die Kriegerkameradschaft Calw  hielt ver¬

gangenen Samstag im „Waldhorn" einen Ka¬
meradschafts-Appell. Kam.-Führer BaYerer-öffnete den Appell mit einem „Sieg-Heil" aufden Führer und dankte den Kameraden für ihr
Erscheinen. Nach der Begrüßung berichtete er,daß die Fahne der Kameradschaftfür die Teil¬nahme am letzten Reichskriegertag mit einer
schönen Plakette bedacht wurde. Nach dem Fah¬
neneinmarsch wurde diese in feierlicher Forman die Fahne genagelt. Der feierliche Akt schloßmit dem Lied vom guten Kameraden.

Nachdem beim letzten General-Appell 54 Ka¬
meraden für langjährige Mitgliedschaft geehrtwurden , konnten bei diesem Appell wiederum32 Kameraden geehrt werden, so daß insge¬
samt in diesem Hahr 86 Kameraden geehrt wor¬den sind. Es sind ausgezeichnet worden: dieKam. Emil G. Widmaier,  Johann Creuz-berg er  und Ernst Haug  mit der goldenen
Ehrennadel für 50 Jahre , mit der Nadel für40 Jahre 29 Kameraden, mit der für 25jäh-rige Zugehörigkeit 42 Kameraden. Außerdemwurden noch 12 Kameraden, welche sich beson¬ders für die Kameradschaft verdient gemachthaben, mit dem Khffhäuser-Ehrenzeichen zwei¬ter Klasse ausgezeichnet. Der Kameradschafts¬führer dankte den Geehrten für ihre treue Mit¬
gliedschaft und sprach den Wunsch aus , sie möch¬ten diese Auszeichnungen noch recht vieleJahre in guter Gesundheit tragen.
Sporttreffen der Mädel in Nagold
Ein Leichtathletik - Vergleichskampfder Untergaue Calw, Freudenstadt und Horbfand am Sonntag in Nagold  statt . Das

Sporttreffen war ein Erfolg und bedeutete eine
Werbung für den Gedanken der Leibesertüch¬tigung der Frau . Es handelte sich um einen
Leichtathletik-Vergleichskampf mit 60-Meter-Lauf, Ballweitwurf , Weitsprung, Hochsprungund 4mal 60-Meter -Staffel bei den Jungmädelund 100-Meter -Lauf, Weitsprung, Hochsprung,
Kugelstoßen und 40mal 100-Meter -Staffel beimBDM . bezw. BDM .-Werk „Glaube und Schön¬heit". Alle Mädel waren darauf bedacht, beim

stänvigen KrciSabtetlungsleiterinfür Mütterdienst  eingeschickt sein. DieAusstellungsräume werden dann jeweils inden Tageszeitungen noch bekanntgegeben, dieAusstellungen selbst werden in jeder würt-tembergisckien' Kreisstadt zwischen dem 1. und15. November durchgeführt.
Aepfel werden bewirtschaftet

Gerechte Verteilung der Ernte
Im Interesse der gerechten Verteilung derAepfel au die Verbraucherschaftist ab sofortdie Bewirtschaftung von Aepfeln eingeführtworden. Durch eine Anordnung der Haupt-vcreiuignng der deutschen Gartenbauwirt¬schaft wird bestimmt, daß alle Aepfel  mitsofortiger Wirkung beschlagnahmt  sind.Bei der Einfuhr von Aepfeln aus dem Aus--land tritt die Beschlagnahme mit dem Ucbcr-

schreiten der Zollgrenze ein. Erzeuger vonAepfeln, die diese nicht erwerbsmäßig an¬bauen, wie Schrebergärten, Hausgarten¬besitzer , sind von der Meldepflichtbefreit  und dürfen über ihre Aepfel frei
verfügen, so weit sich nicht Beschränkungenaus der Anordnung über die unmittelbareAbgabe von Erzeugern an Verbraucher er¬geben. Die Verteilung von Aepfeln hat durchdie Bezirksabgabestellcn und den Handelschlüssclmäßig an die bisherigen Kunden zuerfolgen.

1er stellte in dankenswerter Weise der VfL.Nagold.

Wer näht schönste Säuglingswäsche?
Gewiß sitzen jetzt viele junge und ältereMütter und Frauen , die ein Kind erwarten,an ihrer Säuglingsausstattung . Mit derKlei-Lerkarte des Säuglings in der Hand sind sie

wohl schwer am Ueberlegen, was gekauft wer¬den kann und was mit Hilfe von Phantasieund Geschick, Geschmack und etwas praktischerErfindergabe aus alten Wäschestücken, ja so¬gar aus Vorhangresten nnd dergleichen selbstgearbeitet  werden kann und muß. Der
Ausstellungswettbewerb für Säuglingsaus¬stattungen des Mütterdienstes möchte ja durchdas Zeigen der praktischsten und schönstenStücke allen Müttern hierbei mancherlei An¬regung geben und hat aus diesem Grundeschon vor einiger Zeit zur Mitarbeit ay derAusstellung aufgerufen. Nun rücken aber dieEinfenoelermine näher und Me Mütter , diesich gerne ihre schöne SäuglingsausstattungPrämiieren lassen und einen Preis nach Hausetragen wollen, mögen sich nun etwas beeilen,damit sie rechtzeitig fertig werden.
"Bis 15. Oktober müssen die Sachen, ganzeAusstattungen oder Einzelstücke, bei der zu-

SonderzuteNung für Familienfeiern
Der Reichsernährungsminister hat als Son¬

derzuteilungen für Familienfeiern anläßlichvon Trauungen , Silbernen undGoldenen Hochzeiten  je Person biszu einer Höchstzahl von zwölf Personen nebenSen bereits mengenmäßig begrenzten Son¬derzuteilungen für Fleisch und Fett folgendeHöchstsätze  einheitlich festgesetzt: 200 GrammMehl und Brot , 50 Gramm Nährmittel,100 Gramm Zucker, 25 Gramm Kaffee-Ersatzund ein Ei. Um zu verhindern, daß Sonder¬zuteilungen doppelt gewährt werden, muß die
Aufgeüotsbescheinigung  vorgelegtwerden oder bei Kriegstrauungen eine ent¬sprechende Bescheinigung, auf der vom Er¬nährungsamt die Sonderzuweisung beschei¬
nigt wird. Zuständig ist stets das Ernährungs¬amt desjenigen Ortes , an dem die standes¬amtliche Trauung staitfindet. Bei Silbernenund Goldenen Hochzeiten sind die Ehc-schließungs - oder Trauurkundenvorzulegcn und mit einem entsprechendenVermerk zu versehen.

Neuenbürg, 30. Sept . Bahnagent Karl Eitel
erhielt für 40jährigc Dienste das goldene Treu¬dienst-Ehrenzeichen. Ihren 91. Geburtstag
feierte Frau Friederike Strecker,  Trägerindes goldenen Mutterkreuzes. Frau PaulineGall  Wwe . feierte ihren 82. Geburtstag . —Das Finanzamt Neuenbürg verlegte feine
Diensträume in das frühere Landratsamt beim
Südbahnhof.

Der HI .-Beitrag fällt künftig weg
Dafür vvirä 638 ûZenäLparen iveitZelienä 3U8§eb3ut

Auf Grund einer Anordnung des Reichs-
schatzmcisters der NSDAP , wirb in Zukunftvon den Angehörigen der HI . (einfchl. DI -,BDM . und IM .) kein Mona tzs beitragmehr erhoben. Ueber diese wichtige Maß¬nahme schreibt Banufübrer Albert Müllenvon der Neichsjugeudführung u. a.: DieseMaßnahme verspricht für die davon berühr¬ten Formationen entscheidende Bedeutung zugewinnen. Die Millionen -Organisation derdeutschen Jugend sieht sich in Zukunft vondem Einzug und der Verwaltung des Bei¬trages in jeder Form entlastet. Das bedeutetfür die praktische Formationsarbeit , daß sie
über eine beträchtliche Anzahl hauptamt¬licher Kräfte, die bisher von der Geldverwal¬tung und Revision beansprucht wurden,freiverfügen  kann . Etwa 70 000 hauptamtlicheHJ .-Führer können auf diese Weise in derZukunft aktive Führungsaufgaben über¬nehmen.

Solange sich die Jugendbewegung des Füh¬rers im Kampf und später im Aufbau be¬
fand, war auf eine finanzielle Gemeinschafts-lcistung, ein persönliches Opfer jedes einzel¬nen nicht zu verzichten, und ' für die Jugendselbst war es eine Genugtuung , am Aufbauihrer Organisation unmittelbar durch daseigene Opfer mitzuwirken, sowie vor allem
persönlich zur Durchführung großer Fahr¬ten und Lager Jahr für Jahr beitragen zukönnen. Dieser wertvolle Grundzug bleibtim Rahmen des HJ .-Dienstes auch für dieZukunft erhalten, wenn gleich auch die regel¬mäßige Zahlung eines fixen Beitrages weg¬fällt.

Die weitere Ursache war zweifellos das Be¬mühen, den mit der Durchführung des HJ .-Gesetzes umrangmäßig erbeblich anwachsenden

Ln KÄrL«
Für die Urlaubsbetreuung derSoldaten,  die keine Angehörigen haben,hat die NSV . die Hitler - Freiplatz-spende  zur Verfügung gestellt. Bisher istnur m geringem Umfange von dieser Mög¬lichkeit Gebrauch gemacht worden. Das Ober-kommando des Heeres weist deshalb noch¬mals darauf hin mit dem Bemerken, bei derAuswahl der zu Betreuenden ohne jede Eng¬

herzigkeit zu Verfahren. ^ , .. ... . ,

Beschädigte Feldpostpäckchen,  derenInhalt aus weichem Obst besteht, können insFeld nicht weitergeleitet  werden . Eswird deshalb darauf hingewiesen, daß sich zumVersand in Fcldpostpäckchen nur haltbaresObst in guter Verpackung eignet. ^ ,, .
-X-

Arbeitgeber zahlen oft ihren Gefolgschafts-Mitgliedern Vorschüsse,  um ihnen dieAnlegung eines Kohlenvorrates  zu er-kelchtern. Die Vorschüsse werden von den Ge¬
folgschaftsmitgliedernin mehreren Teilbeträ¬gen zurückgezahlt. Wie in der „DeutschenSteuerzeitung " mitgeteilt wird, werden dieBehörden der Reichsfinanzverwaltung diefeVorschüsse nicht zur Lohnsteuer  her-anziehcn.

Auf die Einzelabschnitte der Neichsbrot¬karte  usw. können an Stelle von je 100 Ge-wichtseinheitcn Brot 75 Gewichtseinheiten ausMehlteig hergestcllte und gebackene Su pp en-einlagen (Klöße und Suppenklößchen) ab¬gegeben werden.

Menirvetrlev von legncyer finanziellen Ver¬waltungsarbeit freizubalten. Die Kamerad¬schaftsführer können sich auf ihren Dienst- undHeimabenden in Zukunft ausschließlich ihrenreinpolitischen und erzieherischenAufgaben  widmen . Die Geldverwaltunginnerhalb der HI . wird in Zukunft örtlichkonzentriert in den Verwaltungsstellen derBanne.
Statt der monatlichen Beitragsleisiung sol¬len die Jungen und Mädel der HI . in Zu¬kunft angehalten werden, im Rahmen der bis¬herigen Beiträge oder darüber hinaus mit

Sparleistungen  zu beginnen. Und zwarsoll das nun im großen Umfang beginnendeJugendsparen nicht so sehr zweckgebunden sein,also der häufigen Teilnahme an Lagern undFahrten dienen und die Durchführung dieser
Veranstaltungen erleichtern. Es soll auch nichtin erster Linie die Höhe des zu erwartendenSparaufkommens im Vordergrund stehen, son¬dern die Hitler -Jugend wird in Zukunft inihren Formationen den Gedanken des Sparens
grundsätzlich pflegen und vertiefen. Das Spa¬ren wird ein Bestandteil der Erziehungsarbeitder HI . sein und die gesamte de utsche  Jugendsoll in Zukunft angehalten
spätere Ausbildung im Ber>
Sparleistungen  zu beginr
bisher schon veranstaltete
Sparaktionen , die der Unifoioder der Sicherstellung von <!
und Großfahrten dienten, werdedas offizielle ArbeitsprogramnJugend ausgenommen und aus;
Welche Formen die SparaktiorJugend später endgültig annelgibt sich aus der Entwicklung, s
die Jugend sich beute geschlosserzum Svaracdanken bekennt.

In der H a u s schl a cht u n g serhalten nichtlandwirtschaftliche>
sorger  die Genehmigung fü»
schlachtung von selbst gehaltenen«ten Tieren nur dann, wenn sie
Hausschlachtungszeit 1938/39 un
entsprechendem Umfang hausgesckWird diese Voraussetzung nichtlim Ausnahmefalle eine Genehm»
Hausschlachtungszeit 1940/41 erlwenn das zur Hausschlachtung ba
nicht nur selbst gehalten und ge»
sondern die Mast ganz ohne Zu»termitteln erfolgte.

Erbkranke können
Erbkranke müssen auf Nachwuoweil das Wohl des Volkes es vo

langt. Es gibt aber auch erbglschen, die keine Kinder haben köraus irgendwelchen Gründen u n
sind. Sowohl Erbkranke als auchbrauchen aber trotzdem nicht au
verzichten. Die Ehewahl ist aller!leicht für sie wie für die mei
Menschen, da Ehen zwischen ei
baren und einem fruchtbaren Pnicht mehr geschlossen werden duSchwierigkeitenzu mildern, dieken und Unfruchtharen bei der
gegentreten, gibt es in Dresdc..
dere Ehevermittlungsst

und Unfrucht,
befindet sich beim Massenpolitisch!NSDAP ., Gauleitung Sachsen, . .Burgerwiese 24. Sie vermittelt Ehen im gan¬zen Reichsgebiet und erhebt von ihren Teil¬
nehmern nur einen geringen Unkostenbcitrag.

kvckvk'Amiliv iilitAlieck cker X8V.

Zeitungszusammenschluß
im Schwarzwald ^

Freudenstabt. Um eine leistungsfähige starke!Leimatpresse zu schaffen, bat die NS .-Prcsse>Württemberg GmbH, mit Wirkung von»1. Oktober ab die „Schwarzwald-Zeitung " imFreudenstadt, das „SchwarzwälderVolksblatt^in Horb und die „Sulzer Chronik" in Sulz!unter dem Titel „Schwarzwald - Rund-schau"  zu einer großen und führenden Tages¬zeitung zusammeugeschlossen. Die neue Zei¬tung, die in verstärktem Umfang erscheint, be¬treut nunmehr das gesamte Gebiet der beidenKreise Freudenstadt und Horb.. Sitz des Ver¬lags ist Freudcnstadt. Die Zusammenfassungder drei Zeitungen entspricht sowohl den wirt¬schaftlichen und kulturellen als auch den land¬
schaftlichen Beziehungen der beiden Schwarz¬waldkreise.

Die Waffe im Betk gefunden
Metzingen. Zu der Auffindung der Leiche desStrickers Paul Diezmann  erfahren wir vonder Mordkommission der KriminalpolizeiStuttgart ergänzend, daß es sich aller Wahr¬scheinlichkeit nach nicht um einen Mord, son¬dern um Selbstmord  handelt . Die Waffe¬eine Pistole, ist.inzwischen im Bette des Totengefunden worden. Die Schußwunde, läßt dar¬auf schließen, daß der Schuß aus nächster Näheabgegeben wurde, also wahrscheinlich von Diez¬mann selbst. Die als der Tat zunächst verdäch¬tige nnd daher verhaftete Haushälterin Diez¬manns ist aus der Haft noch nicht entlassenworden, da die Frage noch nicht geklärt ist,weshalb sie den Vorfall nicht gemeldethat. Bekanntlich wurde die Leiche erst zweioder drei Taae nach erfolgtem Tod gefunden.

Schüler sammelten 42V0 Kg. Heilkräuter
Bitz, Kreis Balingen . Einen besondersregen Sammeleifer entwickelten die Schülerder Deutschen Volksschule  in derkleinen Gemeinde Bitz. Unter der Anleitungihrer Lehrer haben diese fleißigen Buben unhMädchen innerhalb kurzer Zeit nicht weniger,als 4200 Kilogramm Heilkräuter zusammen¬getragen. Auch in der Sammlung von Alt¬material usw. hat sich die Jugend von Bitzvorbildlich betätigt.

, ist rum Wecken miss steinizeu
von 8eruf8kleiäull8  ua«IKeruf8vü8cde  vorteilkskt

ru vervenclen.
ln Iieiüer llkikolösmig eirlgeveickt
uaä snckein Isgs in krisclier lltllro-lösung sekocvt. eeaidt mütielo»

Stadtrat Dr . Locher, ausgenommen. Bei den
Hallcnkampfspielen werden die deutschenJugeud - Meisterschaften  in folgendenSportarten durchgeführt: Geräteturnen,Boxen, Ringen, Judo , Gewichtheben, Fechten,Schwimmen, Radball und Radreigen.
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Die Frau hörte schweigend, mit geschlosse¬nen Augen den Vorschlag an . Sie brauchedurch diese Tat durchaus nicht zur Verräte¬rin mi ihrem Vaterland zu werden, rettenur einem Trupp Menschen das Leben.„Und Gustav?"
Wossil Petrowitsch zuckte mit den Achseln.Wenige Herzschläge später gab er Oberleut¬nant Sergej Alexandrowitsch den Befehl, miteiner Handvoll Leuten die Nachhut zu bil¬den und den Gefangenen vorher noch aufMarkehnen zu erschießen.
Lite sah das Unabänderliche vor sich. Siewurde nicht schwach, brach nicht ohnmächtigzusammen. Aber der alte Mirko, an dem sieum weniges später vorüber auf den Hofschritt, glaubte einen aus dem Moor wieder¬

erstandenen Geist zu schauen. Kerzengerade,den Kopf leicht zurückgeworfen, die Augen
in fernen gerichtet, die sonst keiner mehrerreichen konnte, glich sie all jenen Frauenaus dem Geschlecht der Dacherode, die inharter Zeit als Kameradinnen an der Seiteihrer Männer gestanden.

„Ich führe Sie über das Moor !"Lite ließ sich willig von Wossil Pctro-witsch vor sich aufs Pferd heben. Die Nachtwar finster wie lange nicht mehr. Ein Un¬wetter braute sich über dem See zusammen.Man ritt schweigend, ohne Fackelschein anihm vorbei in scharfem Galopp. Lite gab dieRichtung zum Moor hin an.
Der alte Heinrich Barnow hörte das Klop¬fen der dahinjagenden Pferdehufe. „Sie kom¬men!" Seine dünnen Lippen zitterten . „End¬lich werdet ihr Ruhe haben, ihr da unten.Endlich wird der furchtbare Waldfrevel ge¬rächt, den man keinen Herzschlag lang hätteungestraft lassen dürfen !"
„Anhalten !" Lites Stimme klang so schau¬erlich, hohl, daß Wossil Petrowitsch erschrak.

Er glaubte, sie in dieser Nacht zu retten underkannte, daß er sie in Wahrheit völlig zer¬brochen hatte . „Jelisaweta !"
Die Frau überhörte die tz-timme. „Daliegt das Moor !"
Nur die Nächsten empfanden, daß sie ihrenArm bezeichnend ausstreckte, alle aber at¬meten erleichtert auf. Es gab also doch nocheine Rettung . Man vermeinte schon denver¬folgenden Feind hinter sich zu hören. Wvs-sil Petrowitsch teilte seine Leute in zwei ver-

«OL1XIV VON kLLIX

Vckedei -Leditssckutr Surek Verls « Osksr LIeistsr , Weräs«
schiedene Gruppen , die nacheinander dasMoor überqueren sollten. Er selbst wollteals Letzter die rettende Moorbrücke benutzen.Man konnte kaum drei Schritte weitsehen. Im Süden hing drohend über demSee ein Unwetter. Von Zeit zu Zeit dröhn¬te es dumpf über den ganzen Himmel. Oderwar es das Echo von Kanonenschüßen? Litewurde sich nicht klar darüber . Nur eins standihr vor Augen: in dieser Stunde mochte manauf Markehnen den Geliebten erschießen.Keine Flamme aus brennenden Dörfernschleuderte sich in dieser gespenstischen Nachtgen Himmel. Sie waren in ihren Trüm¬mern rauchend zusammenaesunken. Ein Stück

Man kauft keine Katze im Sack. Nein, manwill sie erst sehen! Manchmal hat man trotzdemgekauft, was gerade da war . Jetzt ist der Nach¬schub von Erdal durch die Erdal -Nachfüll-
packung in hohem Maße gesichert. Jetzt siehtman wieder darauf , daß man das altbewährteErdal erhält. Die Eroal -Nachfüllpackung istübrigens kein „Ersatz" im üblen Sinn desWortes, sondern vollwertige  Ware wie inder Erdal -Blechdose. Lediglich um die Erdal-
Blechdose mehrmals verwenden zu können, istdie Verpackung anders. Das ist keine Katze imSack, sondern Leistung!

Totenland war aus dem blühenden Ostpreu¬ßen dieser Gegend geworden.
Lite krampfte die Hände zusammen. DieRussen, der Feind ! Sie fühlte sie in ihremRücken, als sie an der Hütte des alten Bar¬now den ersten Schritt auf die Moorbrückesetzte. Barnow ! Er war ihr die Seele die¬ser Stunde , und seine vor wenigen Wochengehörtem geisterhaft beschwörenden Worte

Verpflichtung! Sie hätte jetzt auf Markeh¬nen liegen mögen, still, kalt, ausgelöscht ausdieser Welt, die ihr in den vorangegangenenTagen mehr Leid gebracht als andere es einganzes Leben empfanden. Aber sie durstenoch nicht aufhören zu leben. Streng,fast richterlich fühlte sie den Blick der Vor¬fahren aus Jahrhunderten auf sich gerichtet:Wir kämpften fast alle um dies Stück Grenz¬land . Und du wolltest versagen?
Langsam, schwankend tastete die Frau sichüber die Moorbrücke. Keuchend, fluchendmarschierten die Russen hinter ihr her. Hie

übles Glfr vrovecien vre Dampfe aus oemMoor, erstickten fast den Atem, löschten aberauch jedes Geräusch aus.
„Jetzt nur geradeaus !" Lite wies die Rich¬tung . Von ihrem Arm schien der Nebel wieein geisterhaftes Gewand zu wogen. Klir¬rend marschierte die erste Gruppe an ihrvorüber . Wie leblos, die Hand noch immerweisend, stand Lite wie erstarrt . Sie hörte,wie die Schritte im Nebel ausgeschluckt wur¬den, im Dunst ertranken . Eine Traumwand¬lerin begegnete der zweiten Gruppe, um siezu führen. Den Männern war die Frau

Plötzlich unheimlich. Sie schien in der Nachtzu zerfließen, sich aufzulösen, in ein nichtmehr zu greifendes Nichts. Beklommen schick¬ten sie sich an, einer nach dem andern , überdie Moorbrücks zu marschieren.
Wossil Petrowitsch war der einzige, dernicht vom lautlosen Grauen dieser Stundeersaßt war . Er lehnte gegen seinen Fuchs.Als Letzten sollte Jelisaweta ihn allein füh¬ren. Er wollte ihr die Freiheit nach diesemFührerdienst zurttckgeben, glaubte es verant-Worten zu können, da seine Leute ohne sierettungslos im Moor versunken wären.

(Fortsetzung folgt.)

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 30. Sept . Der vom Volksgerichts¬hof wegen Landesverrates zum Tode und zudauerndem Verlust der bürgerlichen Ehren¬rechte verurteilte 50jährige Franz Baueraus Settenz bei Teplitz-Schönau ist hiuge-richtet worden. Er hatte im Auslande imHerbst 1937 bis Juli 1939 aus GewinnsuchtAgenten für einen feindlichen Nachrichten¬dienst zu werben versucht, Ausspäh ungs-aufträge  erteilt und deren Ergebnisse sei¬nem Auftraggeber übermittelt

Künstliches Gebiß verschluckt̂
bm Schweknsürt, 30. September. Ein selte¬nes Mißgeschick stieß einem Landwirt  inZeil am Main zu. Er verschluckte sein künst¬liches Gebiß und mußte in das hiesige Kran¬kenhaus gebracht werden.

Brandstiftung wegen Miekstreikigkeiken
olc. Aurich, 30. September. In einem Nach¬barort steckte eine Frau ein Einfami¬lienhaus in Brand,  das vollkommen in

Flammen aufging. Der Familie dieser Frauwar erst wenige Wochen zuvor dieses Hansfür eine beschränkte Frist als Wohnung zurVerfügung gestellt. Da das Einvernehmen mitden anderen Hausbewohnern denkbar un¬günstig war. wollte sich die Angeklagte aufihre Weise Recht verschaffen und zualeich den

ti °n" erteilen. Die hiesige Strafkammer ver-urteilte die Brandstifterin zu zwei JahrenZuchthaus.

Gefängnis, weil er nicht verdunkelte
Kiel. SV September. Das Amtsgericht inHeide (Schleswig-Holstern) verurteilte einenhartnäckigen Verdunkelungssünder, der zwei¬mal sein Fenster hell erleuchtet ge»lassen  hatte , einmal sogar bei unmittelbarerFncgergefahr, zu einer Woche Gefängnisund einer fühlbaren Geldstrafe.

kirr
Marktordnung gewährleistet ErnährungSeit dem Jahre 1934 besteht auf dem Gebietder Getreide-, Mehl- und Futtermittelwirt¬schaft eine Marktordnung.  Sie Lat auch"N ersten Kriegswirtschaftsjayr ihre Feuer-Probe bestanden. Sie bietet uns auch für daszweite Kriegswirtschaftsjahr  Ge¬wahr für eine gesicherte Versorgung zu un¬veränderten Preisen. Auf einige der wichtig¬sten Bestimmungen sei in folgendem hinge-wiesen:
Der Erzeuger muß sämtliches Brot¬getreide,  das er nicht in seinem eigenenHaushalt zur menschlichen Ernäh¬rung  oder zu Snatzwecken benötigt, ablie -fern.  Die Versütterung von Brotgetreide iststreng untersagt . Für die Herstellung vonMehl  sind bestimmte Sorten (Typen) vorge¬schrieben. Um den Bedarf der Gerste ver¬arbeitenden Industrie , sowie gewisse MengenFuttergerste sicherzustellen, wurde jeder Er¬zeuger, der Ueberschuß an Gerste hat, ver¬pflichtet, eine bestimmte Menge Gerste abzu¬liefern. Anch bei Hafer  wurde eine be¬stimmte Umlage festgesetzt; hier gilt es vorallem, den Bedarf des Heeres zu befriedigen.Ebenso ist die Heu - und Strohabliefe¬rung  genau geregelt. Die Marktordnunggewährleistet eine gleichmäßige Versorgungzu aleickibleibcnden Preisen. _ _ _

Bericht über den Stand des Hopfenabsatzes.In der abgelausenen Woche staute der Aufkaufvon Hopfen im Anbaugebiet Rottenburg —Her¬renberg—Weilderstadt stark ab. Schätzungsweisesind nunmehr 70—75 Prozent der Ernte in die
zweite Hand übergegangen, und zwar durchwegin der Preislage zwischen 140 und 160 Mark.In zahlreichen kleineren Hopfenbaugemeindenist bis jetzt überhaupt noch kein Kauf erfolgt.
Noch etwa 2000 Zentner Hopfen werden aufden Böden der Pflanzer liegen. Es handelt sichhierbei durchweg um gute, siegelfähige Ware.
diS.-krsssv Württemberg OmdH . 6essmtto1iavg 0 . 8 o s g-v s r , ZtuttZLrt , k'rleüriobstr . 13. Ver !»§sloiter unä Lebrikt»
lslter k'. 8 . 8 e b o s ! v. Lalv . Verlag : Lelivarrvalä -WaobtQwb8 . Oruelcr Oelselllüxer 'sebs Luelulrueksrs ! Oalv.
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Ein schönes, 9 Monate altes

Rind
verbaust

Christian BSHm
Stammheim

Sonnige

3-53 imerWhl»»ig
mit Bad zu mieten gesucht. An¬
gebote an
3 . Kühn , Calw , Bahnhofstr. 37

oder Telefon Vad Tcinach 116

urch ch'e Leburt eines Lohnes hat unser äeutsch-baltischer
Stamm im tanüe äer Doreltem wieäer Äurrel geschlagen.

Dankerfüllt unä in großer?reuäe
vr . nies . Millich Sraubnrr und frau Lillv

LivIsnck
siurlsnck ZV. September 1A40 Ssä Leinsch

z. St Ursiskrankenhaus Calw

Wegfall der MermllleWiile
siir SÄMine"

Mit sofortiger Wirkung werden Futtermittelscheine für Schweinean nichtlandivirtschastliche Tierhalter nicht mehr ausgegeben. Inhabervon Futtermittelscheinen für Schweine werden nach Möglichkeit bisEnde dieses Jahres noch mit Futtermitteln beliefert werden; mit Be¬ginn des Jahres 1941 kann jedoch mit weiteren Zuteilungen nicht mehrgerechnet werden.
Aus diesem Grund wird nichtlandwirtschaftlichenSchweinehalternimpfohlen, Ferkel oder Läufer zur Mast nur dann einzustelien, wenn

-ie Mast ohne Zukauf von Futtermittel « durchgesührt werden kann.
Laim , den 28. September 1940

, / "" Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. B —

Stadt Calw
Die ReichMrMgiiWsiheiiit für

Speisefette
für die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozialrentner,
Vorzugsrenten- und Militärrentenempsiinger, Empfänger von Fami¬
lienunterstützung von MilitÜrdienstpslichtigen, Kinderreiche Familien
usw.) werden für die Monate Oktober, November und Dezember 1940
aus der Polizeiwache am Donnerstag , den S. Oktober 1S40 aus-
gebebcn und zwar

Vormittags von 8—12 Uhr für BuchstabeL —X
und Nachmittags „ 1— 7 „ „ „ L —2.

Kinder dürfen nicht geschickt werden.
Calw, den 28. September 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

Stadt Calw

MSiierbermngrstnnde
morgen Mittwoch nachmittag I 4 Uh« i« Staat !. Gesund»

tzeilsamt, » Ubnrgerftrab « 1» <«»,dgefchok>
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WilMI'wfM

3-Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Bad auf 15. Okt.
in Caliv oder Hirsau zu Mieters
gesucht. Angebote unterA K. 2LS
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Größere Wohnung
gesucht

eventuell Tausch gegen4-Zimmer-
wohnung in Stuttgarter Vorort.

Angebote unter P . R . LSI an,
die Geschäftsstelleder „Echwarz-
wald-Wacht".

Mgeres Mulm
mit guter Schulbildung, Kenntnis,
sen in Maschinenschreiben, Kurz¬
schrift und Buchführung
sucht Stelle auf 18. Oktober.

Angebote an die Geschäftsstelle der
„Schivarzwald-Wacht".

Wegen Einberufung
bleibt mein Geschäft bis auf weiteres!

Mich»
Fr. Bilharz

^ Gasthof zum . Rößle"
-irsa«

Vsrvm iMtsii Sie?
Hinken Lie bei Heiserkeit , Ver-
sckleimunA llronckislkstscrli»^rttims äen devLkrtea

Sergoiill sriM - u>iMWlee
(trüber Oellkeims llrust- undl-unAentee) — ölk. 1.19 — Ioallen  Hpotkeken ru bsdeu

öestimmt: ^Its u. bleue Xpotkekejund ^ potkoks in 8sc>kledenre»
Eine

Milchziege
zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle:der »Schwarzwald-Wacht".
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